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MIT TRANSPARENTEN UND TRILLERPFEIFEN zogen die mehr als 500 Demonstranten am Samstagmittag durch die Kaiserstraße, um gegen die geplanten Einsparungen der Stadt in
den Bereichen Bildung, Gesundheit, Soziales und Kultur zu protestieren. Organisiert wurde die Demo von der Aktion Kollektiv Theatral. Foto: jodo

Lauter Protest gegen geplante Einsparungen
Erfolgreicher Auftakt der Kampagne „Spart’s euch“ / Mehr als 500 Menschen demonstrieren

Von unserem Redaktionsmitglied
Patrizia Kaluzny

Der Regenguss setzt punktgenau ein.
Just in dem Moment als die Demonstra-
tion der Aktion Kollektiv Theatral
(AKT) gegen die Sparpläne der Stadt
mit einem Gastspiel des Chors des Badi-
schen Staatstheaters auf dem Markt-
platz beginnt, leisten die Wolken, die
sich zwischen Rathaus und der evange-
lische Stadtkirche aufgetürmt haben,
ganze Arbeit. Die Demonstranten und
die Sänger, die Verdis berühmten Gefan-
genenchor aus der Oper Nabucco sin-
gen, stehen im Regen. Ein Bild mit Sym-
bolcharakter. Denn die Menschen, die
an diesem Samstag zusammengekom-
men sind, fühlen sich von den Stadtver-
antwortlichen im Regen stehen gelassen.

„Spart’s euch! Umverteilen statt Ka-
puttsparen“ lautet das Motto der De-
monstration, die sich gegen die geplan-
ten Einsparungen der Stadt Karlsruhe
im Sozial- und Kulturbereich sowie der
öffentlichen Daseinsvorsorge richtet.
Nicht nur viele Theaterleute sind ge-

kommen, die Gewerkschaften Verdi,
NGG, GEW zeigen ihre Solidarität,
ebenso wird der Protest von Mitarbei-
tern und dem Betriebsrat des Städti-
schen Klinikums unterstützt. „Die Lin-
ke“ und die Linksjugend sowie der Bund
der Antifaschisten sind ebenfalls dabei.

Während bei der Auftaktkundgebung
am Marktplatz noch gut 250 Männer
und Frauen mit Trillerpfeifen, Transpa-
renten und Rufen
ihren Unmut kund-
tun, sind es wenig
später – als sich der
Demozug durch die
Kaiserstraße bis
zum Ludwigsplatz bewegt, doppelt so-
viele. Die Polizei spricht von mehr als
500 Demonstranten. „Wir sind hier, um
gegen den Sparkurs der Stadt zu de-
monstrieren. Es geht um Kürzungen in
den Bereichen Bildung, Soziales, Ge-
sundheit und Kultur. Es betrifft Euch
alle, schließt Euch an“, wird Louisa
Zander, Ensemblemitglied am Staats-
theater und Mitglied der AKT, nicht
müde durchs Mikrofon zu rufen. Passan-

ten in der Kaiserstraße bleiben neugie-
rig stehen, manche applaudieren, etliche
folgen spontan dem Aufruf und schlie-
ßen sich dem lautstarken Protestzug an.
Elwis Capece (Gewerkschaftssekretär
der NGG), Linke-Stadtrat Niko Fostiro-
poulos, Barbara Kistner (Vorsitzende
des Personalrates des Badischen Staats-
theaters) und Claudia Wannersdorfer
(Betriebsrat Städtisches Klinikum)

üben harsche Kri-
tik an den städti-
schen Sparplänen
und der Stadtpoli-
tik. Seine Solidari-
tät mit den De-

monstranten bekundet auch Peter Op-
permann, der Chefdramaturg des Pforz-
heimer Theaters, der ein Grußwort
spricht. Am Vormittag nahm er noch an
einer Protestaktion seines eigenen Hau-
ses teil – auch das Pforzheimer Theater
soll bis 2021 jährlich 605 000 Euro ein-
sparen. Die Meldung von Freitagabend,
wonach sich Vertreter des Gemeindera-
tes mit OB Frank Mentrup an der Spitze
und eine Vertretung des Staatstheaters

unter der Leitung von Generalintendant
Peter Spuhler darauf geeinigt haben,
dass „die kulturelle Vielfalt des Ange-
bots in ihrer Substanz nicht zur Dispo-
sition gestellt werden darf und keine be-
triebsbedingten Kündigungen vorge-
nommen werden“ (die BNN berichte-
ten), hält indes Ensemble- und Perso-
nalratsmitglied Michel Brandt für „eine
Ente“. „Ich kann das nicht bestätigen.
Da wird nur versucht dem Protest den
Wind aus den Segeln zu nehmen.“

Nach gut zwei Stunden findet die
Demo ihren Abschluss, ein Ende ist es
nicht. „Das ist erst der Anfang “, ver-
spricht Lukas Bimmerle von AKT. Die
Gruppe plant eine ganze Aktions-Reihe.
Am morgigen Dienstag, wenn im Rat-
haus der Gemeinderat tagt, findet von
15.30 bis 17.30 Uhr eine Mahnwache auf
dem Marktplatz statt. Und die Botschaft
an das Stadtparlament ist unmissver-
ständlich: „Spart’s euch!“. n Zitate

i Internet
www.facebook.com/

AKTaktionkollektivtheatral

Aktion Kollektiv Theatral
kündigt weitere Demos an

MIT EINER MENSCHENKETTE „Hand in Hand“ setzten die Karlsruher in der Innenstadt ein Zeichen gegen Rassismus, für Menschen-
rechte und Vielfalt. Über 2 000 Menschen waren dem Aufruf unterschiedlicher Organisationen und Institutionen gefolgt. Foto: jodo

Klares Zeichen
gegen Rassismus gesetzt

1 500 Bürger zeigen Hand in Hand ihre Weltoffenheit

P.S. Zum Geläut der Kirchenglocken
stiegen gestern pünktlich um 12 Uhr
rund 400 bunte Luftballons in den
Karlsruher Himmel und setzten damit
ein Zeichen für Menschlichkeit, Vielfalt
und Weltoffenheit. Am Tag vor dem in-
ternationalen Gedenktag für Flüchtlin-
ge waren die Karlsruher Bürgerinnen
und Bürger wie in vielen Städten dem
Aufruf kirchlicher
Institutionen,
Menschenrechtsor-
ganisationen, Ge-
werkschaft, Stadt-
jugendausschuss,
Naturfreunde und Politik gefolgt, ge-
meinsam unter dem Titel „Hand in
Hand gegen Rassismus für Menschen-
rechte und Vielfalt“ eine Menschenkette
zu bilden.

Die Polizei spricht von 1 500 Teilneh-
mern, die Veranstalter von 2 000. Sie
stellten sich vom Standort der ehemali-
gen Synagoge in der Kronenstraße über
die Zähringer Straße bis zum Markt-
platz, dem Platz der Grundrechte und
wieder über den Schlossplatz zurück
zum Kronenplatz auf und bildeten einen
geschlossenen Kreis. „Diese Vielzahl
von teilnehmenden Menschen unabhän-
gig von Glaube, Hautfarbe und Identität
bietet ein beeindruckendes Bild für den
Wunsch nach einem friedlichen Mitei-
nander und gegen jegliche Form von Ra-

dikalismus der Mehrheit der Bürger un-
serer Stadt“, betonte Catherine Devaux,
Bezirkssprecherin von Amnesty Inter-
national, am Rande der Aktion.

„Viele Menschen setzen sich hier in
Karlsruhe und in Deutschland für ein
friedliches Miteinander ein und leisten
Großartiges bei der Hilfe für Flüchtlinge
– das möchten wir heute würdigen“, be-

schrieb Devaux die
Intention der Or-
ganisatoren. „Nur
gemeinsam und
miteinander wer-
den wir die globa-

len Herausforderungen meistern“, er-
gänzte Dieter Bürk, Vorsitzender des
DGB Stadtverbands. Oberbürgermeis-
ter Frank Mentrup stand gemeinsam mit
Stadträten am Marktplatz und sagte:
„Ich bin beeindruckt, wie viele Men-
schen jeden Alters, jeder Herkunft und
unterschiedlicher Lebenseinstellung an
einem Sonntagmorgen zu dieser Aktion
gekommen sind“.

Vor allem das friedliche Zusammenste-
hen, Hand in Hand und mit ungeheuer
viel Gefühl, spreche für die Weltoffen-
heit der Stadt und ihr starkes bürgerli-
ches Engagement, wenn es um Themen
wie Flüchtlingshilfe und Wahrung von
Menschenrechten gegen jegliche Form
von rassistischen Strömungen gehe, un-
terstrich Mentrup.

Mentrup lobt
bürgerliches Engagement

Am Donnerstag
einzige Skatenite

BNN – Die einzige Skatenite in die-
sem Jahr startet am Donnerstag, 23.
Juni, um 19.30 Uhr am Kronenplatz
beim Jubez. Der Kurs führt in Rich-
tung Heide und Knielingen. Aufgrund
der Baustellensituation werde der ge-
naue Streckenverlauf kurzfristig fest-

gelegt, heißt es in einer Mitteilung des
Stadtjugendausschusses.

Gefahren wird nach dem traditionel-
len Konzept: zwei Runden, jeweils mit
einer Länge von 16 Kilometern.

Der Veranstalter weisen darauf hin,
dass unbedingt Sicherheitsausrüs-
tung, also Helm und Schoner an den
Gelenken zu tragen sind. Bei schlech-
tem Wetter soll die Veranstaltung auf
den 29. Juni verschoben werden.

Zitate

„Gesundheit ist keine Ware. Wir
wehren uns dagegen, den Gesund-
heitssektor allein unter dem Ge-
sichtspunkt von Wachstum und
Profit zu betrachten. Gesundheits-
vorsorge ist eine öffentliche Aufga-
be.“

Claudia Wannersdorfer, Be-
triebsrat des Städtisches Kli-
nikums, in ihrer Rede „Mut
zur Wut“

„Kultur ist kein Luxusgut, sondern
gesellschaftlich notwendig, um Pro-
zesse anzustoßen oder sie kritisch
zu hinterfragen, Denkanstöße zu
geben und sicher auch für Zerstreu-
ung und Unterhaltung zu sorgen.“

Barbara Kistner, Vorsitzende
des Personalrats des Badi-
schen Staatstheaters

„Ich bin sehr für einen Neubau des
Theaters. Die Arbeitsbedingungen
in den Werkstätten sind nicht mehr
tragbar, es besteht dringender
Handlungsbedarf. Nur sollte man
die Berechnungen realistisch an-
stellen, vorausschauend kalkulieren
und gegebenenfalls auch wieder ab-
specken, wenn kein Geld mehr da
ist.“

Barbara Kistner

„Worauf läuft es wohl bei allen be-
troffenen Einrichtungen hinaus?
Abbau von Stellen, Verdichtung der
Arbeit – und bei uns hin zu einer
Kultur, die wie ein Unternehmen
funktioniert. Es wird nur noch das
produziert, was Geld einbringt à la
USA.“

Barbara Kistner

„Im Mittelpunkt sollten immer die
soziale Frage und die Lebens- und
Arbeitsbedingungen der Bevölke-
rung stehen – nicht teure und frag-
würdige Prestigeprojekte. Wenn
man sich nicht wehrt, wird einfach
über die Köpfe der Menschen ent-
schieden. Deshalb ist diese De-
monstration ein gutes Zeichen.“

Elwis Capece, Gewerk-
schaftssekretär NGG

„Es wird Geld für Großprojekte wie
die U-Strab ausgegeben, die Messe
verursacht jährlich Millionen Euro
Defizite – den Rotstift aber setzt
man bei sozialen Projekten an. Wir
sind nicht dafür da, um Prestigepro-
jekte zu finanzieren.“

Stadtrat Niko Fostiropoulos,
die Linke

Hoher Schaden bei
Tram-Auffahrunfall

der Wendeschleife. Um dieser den
Fahrgastwechsel in der Haltestelle zu
ermöglichen, habe der Straßenbahn-
fahrer sein Fahrzeug eine Zuglänge
weiter zur zweiten Haltelinie rollen
lassen und dort angehalten, um seine
restliche Standzeit abzuwarten. Die

einfahrende Straßenbahn prallte in
das Heck des stehenden Straßenbahn-
zuges, da der Fahrer dieser Bahn offen-
bar annahm, sein Kollege würde die
Haltestelle verlassen, so die Polizei
weiter. Beide Züge waren jeweils mit
nur einem Fahrgast besetzt. An den be-
teiligten Bahnen entstand Sachscha-
den von jeweils 100 000 Euro. Auf der
Strecke nach Wolfartsweier kam es vo-
rübergehend zu Fahrtausfällen.

BNN – Beim Auffahrunfall zweier
Straßenbahnen am Samstagmittag in
der Haltestelle Steinkreuzstraße/Wol-
fartsweier Nord wurde niemand ver-
letzt, aber es entstand nach Schätzun-
gen der Polizei ein Sachschaden von
rund 200 000 Euro.

Zum Unfallhergang schreibt die Poli-
zei: Während eine Straßenbahn bereits
in der Haltestelle an der ersten Halte-
linie stand, näherte sich eine Bahn in
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